
5 Praktische Tipps
für Lehrkräfte

Schaffen Sie ein Umfeld, das
motiviert und ermutigt.

Den Schüler verstehen – das ist der
erste Schritt zu echter Inklusion.

Eltern sind Ihre Partner und eine
wichtige Unterstützung.
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Sie sind inklusive Führungspersonen,
die alle einbeziehen und für jede
Person einen sicheren Raum schaffen.

5 Wege zu einem sicheren und
anregenden Klassenzimmer. 
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1. Seien Sie die Stimme, die Inklusion voranbringt: führen, einbeziehen, inspirieren.
Ihre Haltung gegenüber Vielfalt prägt das Klima im Klassenzimmer. Wenn Sie
Respekt zeigen, senden Sie eine starke Botschaft: Jedes Kind ist wertvoll und
angenommen.
Aktivitätsidee: Erzählen Sie eine Geschichte – real oder fiktiv – über ein Kind, das
sich in irgendeiner Weise von anderen unterscheidet. Besprechen Sie anschließend
mit den Schülerinnen und Schülern, wie sie in einer ähnlichen Situation handeln
würden. Dies fördert Empathie und Verständnis.

2. Beziehen Sie alle Schülerinnen und Schüler in Entscheidungsprozesse ein.
Wenn Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit haben, gehört zu werden, fühlen
sie sich wertgeschätzt und wichtig. Selbst kleine Entscheidungen können einen
großen Unterschied machen.
Aktivitätsidee: Organisieren Sie eine Gruppenabstimmung – zum Beispiel über die
Gestaltung des Klassenzimmers, ein Projektthema oder eine Tagesaktivität – und
stellen Sie sicher, dass jede Schülerin und jeder Schüler auf geeignete Weise
teilnehmen kann.

3. Zeigen Sie Empathie und Konsequenz – das führt zu gemeinsamem Erfolg.
Eine inklusive Lehrkraft gibt kein Kind auf. Wenn Schülerinnen und Schüler einander
unterstützen, wird Lernen zu einem gemeinsamen Ziel.
Aktivitätsidee: Führen Sie eine Initiative wie „Buddy des Tages“ ein – ein Kind
übernimmt an diesem Tag die Aufgabe, seine Mitschülerinnen und Mitschüler zu
unterstützen.

4. Seien Sie ein Vorbild für Zusammenarbeit und Kooperation – Inklusion ist
Teamarbeit.
Die Arbeit mit Kindern erfordert einen kooperativen Ansatz. Wenn Lehrkräfte,
Fachpersonen und pädagogische Assistenzkräfte zusammenarbeiten, entsteht ein
starkes Unterstützungsnetzwerk.
Aktivitätsidee: Beziehen Sie eine Fachperson oder Assistenzkraft in eine
Unterrichtsaktivität ein, um den Schülerinnen und Schülern zu zeigen, dass
Teamarbeit und Unterstützung selbstverständlich sind.

5. Eine inklusive Führungsperson fragt, hört zu und ermutigt.
Ein inklusiver Ansatz entsteht durch Offenheit. Wenn Sie Fragen stellen und die
Ideen anderer wertschätzen, bauen Sie eine Gemeinschaft auf, in der jede Person
ihren Platz hat.
Aktivitätsidee: Stellen Sie Fragen, holen Sie Feedback von Kolleginnen und
Kollegen sowie von Schülerinnen und Schülern ein – und nutzen Sie ihre Ideen als
Impuls für Verbesserungen.

Denken Sie daran: Eine inklusive Führungsperson muss nicht auf alles eine Antwort
haben. Es reicht, Fragen zu stellen, aufmerksam zuzuhören und einen Raum zu
schaffen, in dem jede Stimme gehört wird. Genau das tun Sie bereits – Schritt für
Schritt. Machen Sie mit derselben Hingabe weiter.

Sie sind inklusive Führungspersonen, die
alle einbeziehen und für jede Person

einen sicheren Raum schaffen.



1. Vereinbaren Sie verständliche und akzeptierte Regeln für alle.
Ein sicheres Klassenzimmer beginnt mit Regeln, die gemeinsam erstellt und von
der gesamten Gruppe akzeptiert werden. Statt Strenge braucht es eine
Struktur, die auf Vertrauen und Respekt basiert.
Aktivitätsidee: Erstellen Sie gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern eine
kurze Liste mit 3–5 positiv formulierten Regeln, zum Beispiel „Wir hören
einander zu“ statt „Nicht schreien“.

2. Passen Sie die Umgebung an die Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler
an.
Wenn der Raum zugänglich, angenehm und funktional gestaltet ist, hat jedes
Kind die Möglichkeit, sich angenommen zu fühlen.
Aktivitätsidee: Richten Sie eine „Ruheecke“ mit Kissen, Büchern und
beruhigenden Materialien ein. Passen Sie die Möbel an, schaffen Sie klare Wege
für die Bewegung im Raum und nutzen Sie visuelle Symbole zur Orientierung.

3. Bieten Sie visuelle und sensorische Unterstützung für eine leichtere Inklusion
an.
Unterschiedliche sensorische und visuelle Reize helfen Kindern, sich besser zu
orientieren, sich zu konzentrieren und aktiv teilzunehmen.
Aktivitätsidee: Verwenden Sie visuelle Tages- oder Aktivitätspläne, taktile
Hilfsmittel, Audio-Anweisungen oder einfache visuelle Erinnerungen.

4. Erkennen Sie emotionale Veränderungen und bieten Sie Unterstützung an.
Emotionale Sicherheit ist genauso wichtig wie körperliche Sicherheit. Wenn
Emotionen erkannt und angenommen werden, fühlen sich Kinder gesehen und
gehört.
Aktivitätsidee: Führen Sie ein „Gefühlsthermometer“ mit Farben, Smileys oder
Bildern ein, damit die Schülerinnen und Schüler im Laufe des Tages zeigen
können, wie sie sich fühlen.

5. Reagieren Sie ruhig und konsequent auf Herausforderungen.
Schülerinnen und Schüler fühlen sich am sichersten, wenn sie wissen, dass sie
auch dann angenommen werden, wenn sie einen Fehler machen. Eine ruhige
und vorhersehbare Reaktion schafft Vertrauen.
Aktivitätsidee: Üben Sie mithilfe von Szenarien, Rollenspielen oder offenen
Geschichten, wie Konflikte gelöst werden können, und ermutigen Sie die Kinder,
friedliche und gemeinsam vereinbarte Lösungen zu finden.

Denken Sie daran: Ein inklusives Klassenzimmer entsteht nicht allein dadurch,
dass Tische umgestellt oder visuelle Symbole ergänzt werden – sondern durch
tägliche Fürsorge, Aufmerksamkeit und den echten Wunsch, jedes Kind zu
unterstützen. Ihr Einsatz macht einen Unterschied – jeden Tag, für jede
Schülerin und jeden Schüler.

5 Wege, um ein sicheres und
unterstützendes Klassenzimmer zu

schaffen



1. Schaffen Sie eine angenehme und unterstützende Atmosphäre.
Emotionale Sicherheit ist die Grundlage für alles, was beim Lernen folgt. Ein
freundliches Wort, ein Lächeln und Aufmerksamkeit bedeuten viel mehr, als man
auf den ersten Blick vermuten mag. Unterstützung zeigt sich auch in kleinen,
alltäglichen Gesten.
Aktivitätsidee: Loben Sie ehrliche Bemühungen, auch wenn das Ergebnis nicht
perfekt ist. Kleine symbolische Belohnungen oder ein einfaches „Gut gemacht, du
hast es versucht!“ können viel bewirken. Ihr Lächeln kann die größte Motivation
sein.

2. Aufgaben an die individuellen Bedürfnisse anpassen
Jedes Kind lernt auf seine eigene Weise und in seinem eigenen Tempo. Anpassung
bedeutet, Chancen für Erfolg für alle zu schaffen.
Aktivitätsidee: Bereiten Sie in Zusammenarbeit mit der pädagogischen Fachkraft
differenzierte Aufgaben vor – mit unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden oder
mit visuellen Hilfsmitteln –, um den Lernfortschritt jedes einzelnen Schülers zu
unterstützen.

3. Seien Sie flexibel in Ihrer Herangehensweise an Arbeit und Beurteilung.
Die Anpassung von Methoden und Erwartungen ist die Grundlage für echte
Inklusion.
Inklusion erfordert Offenheit. Wenn man Schülern Wahlmöglichkeiten gibt, stärkt
man ihr Selbstvertrauen.
Aktivitätsidee: Lassen Sie die Schüler ihre Ausdrucksform selbst wählen –
schriftlich, mündlich, zeichnerisch, als Modell oder in einem kurzen Video. So kann
jeder sein Wissen auf eine ihm passende Weise präsentieren.

4. Beziehen Sie die pädagogische Assistenzkraft in das Team ein.
Assistenten sind ein wichtiger Bestandteil der Unterstützung – ihre Rolle besteht
darin, zu helfen, zu ermutigen und zum Lernprozess beizutragen.
Aktivitätsidee: Planen Sie Aktivitäten, bei denen der Lehrer den Unterricht leitet
und der Assistent einen Schüler oder eine Gruppe aktiv unterstützt – zum Beispiel
durch ein Spiel mit Regeln, eine praktische Übung oder Partnerarbeit.

5. Freundschaften und gegenseitige Unterstützung fördern, nicht Abhängigkeit.
Ziel ist es, dass Kinder Kontakte knüpfen, soziale Kontakte knüpfen und
gemeinsam wachsen – nicht, dass sie voneinander abhängig werden, sondern
dass sie sich gegenseitig als Gleichberechtigte helfen.
Aktivitätsidee: Integrieren Sie Teamspiele und Gruppenaufgaben, bei denen jeder
seine eigene Rolle hat und die Unterstützung durch Zusammenarbeit und nicht
durch Aufsicht erfolgt.

Denken Sie daran: Wahre Inklusion beginnt mit Akzeptanz, doch sie entsteht
jeden Tag aufs Neue – durch Empathie, Achtsamkeit und aktive Teilhabe. Wenn
wir Kindern beibringen, einander mit dem Herzen zu begegnen, schaffen wir ein
sicheres, warmes und gerechtes Klassenzimmer, in dem sich jeder wertgeschätzt
und geliebt fühlt.

Schaffen Sie ein Umfeld, das motiviert und
ermutigt.



 1. Lernen Sie den Schüler durch ein vollständiges Bild kennen
Jedes Kind lernt auf seine eigene Weise und hat individuelle Bedürfnisse.
Aufmerksamkeit, Einfühlungsvermögen und Kooperation sind für ein echtes
Verständnis unerlässlich. Sprechen Sie mit den Eltern, dem Fachpersonal und, wenn
möglich, mit dem Kind selbst.
Aktivitätsidee: Erstellen Sie ein individuelles Profil mit Informationen über die
Stärken, Interessen und Bedürfnisse des Schülers – nutzen Sie es als Hilfsmittel bei
der Vorbereitung von Unterrichtsstunden und Aktivitäten.

2. Den Wert der Vielfalt erkennen.
Unterschiede sind kein Hindernis, sondern eine Chance für uns, gemeinsam zu
wachsen. Betrachten wir Vielfalt als Bereicherung, nicht als Herausforderung.
Aktivitätsidee: Ermitteln Sie, was jeden Schüler einzigartig macht, und geben Sie ihm
die Möglichkeit, sich durch Aktivitäten hervorzuheben, bei denen er sein Potenzial
unter Beweis stellen kann – sei es ein Projekt, ein Spiel oder eine Teamaufgabe.

3. Fördern Sie Unabhängigkeit und Selbstvertrauen.
Wenn Schüler wissen, dass sie ohne Angst vor Verurteilung um Hilfe bitten können,
fühlen sie sich selbstbewusster und entschlossener.
Aktivitätsidee: Verwenden Sie alltägliche Formulierungen wie „Sag mir Bescheid,
wenn du Hilfe brauchst“ und führen Sie visuelle Signale (Karten, Symbole) ein, mit
denen die Schüler zeigen können, dass sie Unterstützung benötigen, insbesondere
diejenigen, denen es schwerer fällt, sich verbal auszudrücken.

4. Einen Raum für soziale Inklusion und Kommunikation schaffen
Jeder Schüler hat das Recht, gehört und akzeptiert zu werden – unabhängig davon,
wie er kommuniziert.
Aktivitätsidee: Planen Sie Teamaktivitäten, bei denen jeder eine Rolle hat. Nutzen Sie
Mimik, Gestik, Bilder oder andere alternative Ausdrucksmöglichkeiten für jeden
Schüler und fördern Sie Zusammenarbeit und gegenseitigen Respekt.

5. Seien Sie geduldig und zeigen Sie dem Schüler, dass Sie an ihn glauben.
Fortschritte sind nicht immer sofort sichtbar, aber jeder Schritt ist wichtig. Wenn wir
dem Schüler zeigen, dass wir an ihn glauben, geben wir ihm die Kraft, sich
weiterzuentwickeln. Verständnis und Unterstützung stärken ihn in seiner
Entwicklung.
Aktivitätsidee: Setzt euch gemeinsam persönliche, erreichbare Ziele und verfolgt eure
Fortschritte. Feiert kleine Erfolge mit aufmunternden Worten oder einer kleinen
Geste, die viel bedeutet.

Denken Sie daran: Inklusion ist nicht nur eine Methode oder Strategie – sie ist eine
Haltung, eine Herangehensweise und ein tägliches Engagement. Jedes Kind verdient
einen Ort, an dem es sich angenommen, verstanden und unterstützt fühlt, sein volles
Potenzial zu entfalten. Wenn wir an sie glauben, glauben sie auch an sich selbst.
 
Inklusion ist kein Zweck an sich – sie ist eine tägliche Praxis, die wir gemeinsam leben.

Den Schüler verstehen – das ist
der erste Schritt zu echter

Inklusion.



1. Beginnen Sie mit Empathie und einem ehrlichen Gespräch.
Der erste Schritt zu einer wirksamen Unterstützung jedes Kindes besteht darin, den
Eltern zuzuhören. Wenn Eltern sich verstanden und unterstützt fühlen, wirkt sich das
positiv auf das Kind aus.
Aktivitätsidee: Organisieren Sie regelmäßige, vertrauliche Einzelgespräche mit den
Eltern, in denen sie ihre Gefühle und Bedürfnisse äußern können. Empfehlen Sie
ihnen Informationen und Ressourcen zur Selbsthilfe und stellen Sie klare
Kommunikationswege bereit.

2. Ermutigen Sie sie, an das Potenzial ihres Kindes zu glauben.
Eine der wertvollsten Unterstützungen, die Sie Eltern bieten können, besteht darin,
ihnen zu helfen, das Potenzial ihres Kindes zu erkennen und daran zu glauben. Wenn
Sie sich gemeinsam auf die Fähigkeiten des Kindes konzentrieren, anstatt nur auf die
Schwierigkeiten, schaffen Sie Hoffnung und Vertrauen – sowohl bei den Eltern als
auch beim Kind.
Aktivitätsidee: Teilen Sie regelmäßig konkrete Beispiele aus dem Alltag – Momente,
in denen das Kind Fortschritte, Interesse, Anstrengung oder Fähigkeiten gezeigt hat.
Eine kurze positive Rückmeldung nach dem Schultag oder der Schulwoche kann viel
bedeuten und Ihre Beziehung stärken.

3. Partnerschaft durch aktive Elternbeteiligung fördern.
Wenn Eltern in den Bildungsprozess einbezogen werden, fühlen sich Kinder sicherer,
selbstbewusster und motivierter zu lernen. Die Zusammenarbeit schafft ein stärkeres
Unterstützungsnetzwerk für jedes Kind.
Aktivitätsidee: Laden Sie Eltern regelmäßig zu Elternabenden und
Schulveranstaltungen ein und beziehen Sie sie in die Planung von Aktivitäten mit ein.
Geben Sie ihnen konkrete und praktische Anregungen, wie sie sich zu Hause oder in
der Schule engagieren können, damit sie sich als wichtiger und geschätzter Teil der
Schulgemeinschaft fühlen.

4. Förderung von Selbstständigkeit und Verantwortungsbewusstsein bei Kindern –
durch elterliche Unterstützung
Selbstständigkeit ist die Grundlage für persönliches Wachstum. Jedes Kind kann
Verantwortungsbewusstsein und Eigeninitiative entwickeln, wenn es die richtige
Unterstützung erhält – sowohl in der Schule als auch zu Hause.
Aktivitätsidee: Teilen Sie Ideen für einfache Aktivitäten zu Hause, durch die Kinder
ihre Selbstständigkeit üben können – zum Beispiel: gemeinsam Mahlzeiten planen,
Hausarbeiten aufteilen oder an Familiengesprächen teilnehmen, bei denen die
Äußerung eigener Meinungen gefördert wird.

5. Eltern im Inklusionsprozess unterstützen.
Inklusion erfordert Zeit, Geduld und Flexibilität. Eltern brauchen während dieses
Prozesses Ermutigung und klare Anleitung. Wir möchten Eltern versichern, dass sie
nicht allein sind – der Weg zur Inklusion ist eine gemeinsame Reise.
Aktivitätsidee: Informieren Sie über mögliche Herausforderungen, geben Sie Beispiele
für bewährte Vorgehensweisen und ermutigen Sie die Eltern, den Kontakt zur Schule
und zum professionellen Team aufrechtzuerhalten. Jeder Informationsaustausch ist
ein Schritt hin zu einer besseren Unterstützung ihres Kindes.

Eltern sind Ihre Partner und eine
wichtige Unterstützung.
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